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Krieg in Efrika.
Nicht allein der europäische Erdteil steht zu seinem

größten Teil lichterloh in Flammen , so daß die noch nicht
ergriffenen Gebiete des großen Dorfes Mühe haben, ihren
Feuerschutz erfolgreich durchzuführen, auch nach Afrika ist
bereits Flugfeuer hinübergeflogen und hat hier und da
Brand entfacht. Co haben wir zwei Depeschen aus Togo
erhalten , nach denen der Hauptort Lome kampflos in Ab¬
wesenheit der Schutztruppe von den Engländern besetzt wor¬
den ist und später auch Gefechte gegen eingedrungene fran¬
zösische und englischeT . Uppen geliefert worden sind. Fer¬
ner ist der Funkentur : von Dar -es-Salam durch englisches
Feuer zerstört und auch im äußersten Süden Deutsch-Ost¬
afrikas haben die 33.fi len unseren Regierungsdampfer
„Hermann von Wissin .^n" auf dem Nyassa-See weg¬
genommen.

Das sind alles ne .h erträgliche Verluste ; die Haupt¬
sache bleibt , daß unsere in langen Jahren und zum Teil
durch schwere Kämpfe .. gen die Eingeborenen erstrittene
Herrschaft über das Innere der Kolonien nicht wieder so
stark erschüttert wird , d : b wir nach dem Friedensschluß das
Werk von Grund auf neu beginnen müßten . Wir meinen
aber , daß eine solche Gefahr heute nicht mehr so groß ist
wie vor zwanzig, vor zehn Jahren . Ja , wären um 1903,
1904 die Engländer in Deutsch-Südwest eingedrungen , das
eben damals seinen großen Eingeborenen -Äufstand durch¬
machte, so wäre es ihnen wohl ein leichtes gewesen, unserer
schwachen Kräfte Herr zu werden. Heute, wo Tausende und
abertausende weißer Ansiedler im Lande wohnen und die
Macht der Herero wie der Hottentotten gebrochen ist, dürf¬
ten sie sich die Zähne an dem Landsturm unserer Farmer
zerbeißen. Von Europa kann den Kolonien natürlich einst¬
weilen keine Hilfe kommen, wenigstens so lange nicht, als
noch kein großer Seesieg in der Nordsee errungen ist, als
wir noch jedes einzelne Schiff zur Verteidigung der Hei¬
mat brauchen.

Was weiter kommen wird , steht dahin . Sollte das
Kriegsglück sich entschieden zu unseren Gunsten neigen , so
möchte vielleicht umgekehrt die Brandfackel in den afri¬
kanischen Besitz unserer Gegner geworfen werden, der den
unsrigen so viel an Ausdehnung überragt . Selbst wenn
die englische Herrschaft in Südafrika sich seit 1902 so ge¬
festigt haben sollte, daß sie eine neue Erhebung der Boers
oder auch der Kaffern nicht mehr zu fürchten brauchten, so
könnte uns doch in dem belgischen Kongo wohl eine wert¬
volle Beute winken. Wie es aber um die Sicherheit des
von England okkupierten Nillandes und mehr noch um die
von Französisch-Nordafrika steht, das hängt wesentlich da¬
von ab , ob es uns gelingen wird , durch entscheidendeEr¬
folge die Italiener und die Türken doch noch zu unseren
Gunsten in den Kampf mit hinein zu reißen . In Marokko
steht das französische Regiment nach wie vor auf einem
Vulkan und das Innere Algeriens mußte auch 1871 förm¬
lich -von neuem erobert werden, da der Abzug der Truppen
nach der Schlacht bei Wörth die Kabylenstämme natürlich
auf der Stelle zum Abfall gereizt hatte . Italien aber
brennt förmlich auf den Erwerb von Tunis.

j Der Krieg.
Siegreiches Vordringen unserer Truppen im Osten.

! Berlin , 18. August. (W. BZ Das Generalkommando
des ersten Armeekorps meldet, daß am 17. August bei
Stallupönen ein Gefecht stattfand , bei dem Truppenteile
des ersten Armeekorps mit unvergleichlicher Tapferkeit
kämpften, so daß der Sieg erfochten wurde . Mehr als drei¬
tausend Gefangene und sechs Maschinengewehre fielen in
unsere Hände ; viele weitere russische Maschinengewehre, die
nicht mitgeführt werden konnten, wurden unbrauchbar ge¬
macht.

Berlin , 18. August. (W. BZ Mlawa ist von den deut¬
schen Truppen besetzt worden. Mlawa liegt dreißig Kilo¬
meter südöstlich von Soldau an der ostpreußi'schen Grenze.

Rückzug der Russen aus Finnland.

Berlin , 18. August. Das „Leipziger Tageblatt " ver¬
öffentlicht folgende Meldung aus Stockholm: „Der Zeitung
„Dagen " ist aus Petersburg die Meldung zugegangen, daß
die russischen Truppen auch ganz Finnland verlassen haben,
um sich im Innern des Reiches zu konzentrieren . Die Mo¬
bilmachung in Finnland gilt als gescheitert, da nur wenige
Einberufene sich in den Rekrutierungsbureaus in Helsing-
fors und Wiborg gestellt haben, eine Zwangseinholung
der Mannschaften aber in Ermangelung eigener russischer
Landpolizei in Finnland untunlich ist. Die in Helsingfors
und Wiborg stehenden zwei finnischen Divisionen sind am
Montag aus ihren Standquartieren ausgerückt, ohne vor¬
her die Reservetruppen eingezogen zu haben . Die russischen
Grenzwachen an der finnisch-russischen Grenze sind ver¬
schwunden, die Erenzhäuser und Magazine sind nieder¬
gebrannt ."

Die belgische Regierung verläßt Brüssel.
Amsterdam, 18. August. Ein Privattelegramm der

„Frks. Ztg ." meldet : Der belgische König und seine Fa¬
milie sind nach dem Schloß in Antwerpen übergesiedelt.
Die Uebersiedlung der Regierung von Brüssel nach Ant¬
werpen hat begonnen. In der Umgebung von Brüssel wird
durch die Bürgerwehr der Stadt die Verteidigung vor¬
bereitet.

Franctireurs.
Amsterdam, 18. August. In Vise wurde nach einer

Meldung des „Allgemeinen Handelsblad " in der Nacht zum
Sonntag ein deutscher Offizier und ein Unteroffizier von
Einwohnern getötet und sechs Mann verwundet . Darauf
wurde der noch bestehende Rest des durch die früheren
Kämpfe schwer mitgenommenen Ortes vorgestern gänzlich
eingeäschert und die männlichen Bewohner nach Aachen ge¬
bracht, wo über ihr Schicksal entschieden werden soll.

Amerika verweigert die Ausfuhr von Lebensmitteln an
Frankreich.

Mailand , 18. August. Der „Corriere della Sera " mel¬
det aus London : „Daily Telegraph " dringt aus Washing¬

ton die Nachricht, Frankreich habe Verhandlungen mit
nordamerikanischen Banken anknüpfen wollen, um dort
Werte zu hinteregen als Zahlungsbürgschaft für Verpfle¬
gungsgegenstände, die Frankreich aus Nordamerika be¬
ziehen wollte. Trotzdem kein Gesetz vorhanden sei, das die
Ausfuhr verhindere , habe Präsident Wilson den Banken
verboten , den Vorschlag anzunehmen , da die Möglichkeit
vorhanden sei, Amerika durch die Ausfuhr von Lebens¬
mitteln zu schädigen.

Die Wahrheit sickert allmählich durch.
Amsterdam, 18. August. Nachdem den holländischen

Blättern bisher von belgischer Seite Siege der Belgier be¬
richtet worden sind, beginnen nun wahre Nachrichten vom
Kriegsschauplatz aufzutauchen. Der Korrespondent des
„Handeilsblad", dem es gelungen ist, nach Lüttich zu kom¬
men, schreibt: Alles weist auf die strategische Vorsicht und
die Tüchtigkeit der Deutschen hin , die nach einem in allen
Einzelheiten und vorher genau festgesetzten Plane arbei¬
ten . Durch das Blatt erfährt nun auch Holland den Fall
von Lüttich und von der Tatsache, daß die deutschen Trup¬
pen jetzt volle Bewegungsfreiheit haben.

Verfrühter Jubel.
Nach dem Einmarsch der Franzosen in Mülhausen,

dem bald unter dem Feuer unserer Kanonen und dem
Sturm unserer Bataillone ein böses Erwachen aus kurzem
Traume folgen sollte, richtete der französische Kriegsmini¬
ster an General Joffre folgendes Telgramm:

„Der Einmarsch französischer Truppen in Mülhausen
unter dem Jubel der Bevölkerung hat ganz Frankreich in
Enthusiasmus erzittern lassen. Ich habe die feste Ueber-
zeugung, daß der weitere Verlauf des Feldzuges uns Er¬
folge bringen wird , deren militärische Tragweite diejenige
der heutigen Waffentat noch übersteigt . Ihr glänzender
Angriff zu Beginn des Feldzuges gibt uns aber die mora¬
lische Gewißheit weiterer Erfolge . Ich bin äußerst gliick-
lich, Ihnen im Namen der Regierung unsere ganze Dank¬
barkeit auszusprechen."

*

Darkehmen, 18. August. (W. BZ Die Russen feiern
laut die Eroberung einer deutschen Fahne , die sie in dem
Gefecht bei Marggrabowa erobert haben wollen. Es han¬
delt sich um eine Fahne , die bei feierlichen Gelegenheiten
auf dem Postgebäüde aufgezogen wurde.

Wien , 18. August. (W. BZ Das „Fremdenblatt"
schreibt: Große Heiterkeit erregt hier die Tatsache, daß das
französische Kriegsministerium einen Bericht an die Pari¬
ser Blätter versandt hat , in dem es heißt , der Zar habe das
Königreich Polen wiederhergestellt und der österreichisch¬
ungarischen Armee sei es trotz der größten Anstrengungen
nicht gelungen , Russisch-Tarnopol in die Hände zu bekom-
nien. Das französische Kriegsministerium weiß offenbar
nicht, daß Tarnopol eine galizische Stadt ist und daß Oester¬
reich-Ungarn es nicht nötig hat , die Stadt Tarnopol erst
zu erobern.

Tod des Kommandeurs des Deutschmeister-Regiments.
Wien , 18. August. In einem der letzten Kämpfe gegen

Serbien ist der Kommandeur des Deutschmeister-Regiments
Oberst von Holzhausen gefallen.

Um hohen Preis.
Roman von Fred M . White.

Deutsch von  Ludwig Wechsler.
16]

Wilfried erwiderte erst nach einigem Zögern : „Wir
wollen später eingehend über diesen Punkt sprechen und
uns für den Augenblick Gewißheit zu verschaffen suchen
weshalb Ihr Hund durch keinerlei Zeichen die Nähe frem¬
der Eindringlinge verriet ."

Beatrice nickte bloß mit dem Kopf und begab sich mit
dem jungen Doktor an das Ende des Korridors , wo der
sonst so wachsame Hund sein Lager hatte . Da sahen sie nun
das weiß und schwarz gestreifte mächtige Tier regungslos
auf seiner Matte liegen und auch unbeweglich verharren,
als seine Herrin es beim Namen rief . Sie legte ihm die
Hand auf den schön geformten Kopf und ließ einen Ausruf
der Entrüstung vernehmen.

„Das arme Tier ist tot !" rief sie aus . „Kein Zwei¬
fel, die giftigen Dünste haben es getötet . . . Und sehen
Sie nur meine Blumen , auf die ich soviel Zeit und Mühe
verwendete . . . Als wären Sie vom Blitz getroffen wor¬
den."

Doch Wilfried konnte beim besten Willen keine Blume
entdecken. Ueber das große Fenster , das gegen Westen lag,
dieitete sich ein braunes , wirres Gestrüpp, das in Stücken
herabhing ; in den mächtigen Töpfen unid Kübeln sah man
verkümmertes , geschwärztes Laubwerk . Sonst war absolut
5' chts zu erblicken und Wilfried sagte: „Wollen Sie damit
!"gen, daß dies Ihre Blumen sind?"

„Sie waren es noch vor einer Stunde, " sprach Beatrice
Haurig , „und zwar die schönsten und herrlichsten, die man
llch denken kann. Ich ließ sie aus allen Weltgegenden
"'■mitten. . . Nun sehen Sie , was aus ihnen geworden ist.
. Ach, bitte , dringen Sie mich fort von hier ; ich müßte er-
^icken, wenn ich noch länger bleibe ."
. Beatrice war nahe daran, die Besinnung zu verlieren;
Gre Nerven drohten den Dienst zu versagen, und es war
''Umgänglich nötig, sie ohne Zeitverlust an die freie Luft

zu bringen . In seiner gewohnten energischen Art nahm
Wilfried sie unter den Arm und geleitete sie in das Billard¬
zimmer hinab . Im übrigen brauchte für die Sicherheit der
jungen Dame nicht gefürchtet zu werden. Daß die Ein¬
dringlinge gegen sie nichts im Schilde führten , unterlag kei¬
nem Zweifel ; ihr bisheriges Verhalten bewies das zur
Genüge. Zu Samuel Flowers Rettung aber mußte etwas
getan werden ; allein Wilfried mutzte das auf eigene Faust
unternehmen , denn der vor Angst halb wahnsinnige Cotter
schien verschwunden, und die Dienstleute herbeizurufen,
schien nicht ratsam zu sein. Er geleitete also Veatrice durch
das Billardzimmer ins Freie und sprach: „Bleiben Sie
hier ; ich hole nur ein Tuch für Sie . In der Halle wird
sich wohl eins finden ."

„Ich soll im Freien bleiben ?" fragte das junge Mäd¬
chen.

„Es wird wohl am klügsten sein," sagte Wilfried , als
er nach wenigen Minuten mit einem warmen Tuche zurück¬
kehrte, das er sorgfältig über die Schultern seiner Gefähr¬
tin breitete . „Hier sind Sie wenigstens an der frischen
Luft . Und nun verhalten Sie sich ruhig und tapfer . Ver¬
gessen Sie nicht, daß diese geheimnisvollen Eindringlinge
mit Ihnen nichts zu tun haben . Ich glaube vermuten zu
können, was eigentlich geschehen ist."

„Aber Sie — Sie —“ murmelte Beatrice . „Ich
könnte niemals wieder meines Lebens froh werden, wenn
Ihnen etwas zustoßen sollte. Sie waren so entgegenkom¬
mend und freundlich, daß . .

Die junge Dame faltete so sprechend die Hände und
Tränen schossen ihr in die Augen . Dann streckte sie mit
rascher Bewegung die Rechte aus , die Wilfried warm in
die seinige schloß, alles andere um ihn her für einen Mo¬
ment vergessend. Dabei flüsterte er : „Unser aller Wohl
steht auf dem Spiele . — Nun aber muß ich handelnd ein-
greifen, denn wenn ich mich nicht sehr irre , so droht Ihrem
Onkel die größte Gefahr ." —

Und ohne länger zu zögern, kehrte Wilfried in die
Halle zurück. Die Bibliothektür war geschlossen und er
glaubte Stimmen von dort zu vernehmen . Jetzt erblickte

er auch hinter einer Ruhebank die zusammengekauerte Ge¬
stalt Lotters , der sich langsam erhob, als sich jener näherte,
und zögernd herankam . Die abstoßend wirkende Angst
dieses Menschen erfüllte den Doktor mit Abscheu.

„Wo ist Ihr Gebieter ?" fragte er.
„Dort . . ." flüsterte Cotter ; „und sie sind bei ihm. Er

wird wohl nicht mehr herauskommen und wir werden Sa¬
muel Flower nicht mehr lebend sehen. Was gedenken Sie
zu tun , Sir ?" Sie sind doch nicht von Sinnen ?"

»Ich gehe in die Bibliothek, " erklärte Wilfried kurz
und drückte auf die Türklinke ; allein man hatte von innen
abgefperrt und er konnte nicht hinein . Cotter faßte ihn an
den Schultern und raunte ihm zu:

„Tun Sie das nicht. — Wenn Ihnen Ihr Leben lieb
ist, so bleiben Sie , wo sie sind. Auch ist's schon zu spät, um
noch von Nutzen zu sein. Seit fünf Minuten ist er bereits
mit ihnen eingeschlossen urid fünf Minuten mit jenen
kommt einer Ewigkeit gleich."

10.
Wilfried hatte so sprechend Cotter beiseite gestoßen,

um dann mit aller Kraft gegen die Tür zu rennen , unbe¬
kümmert um deren Dicke und Widerstandsfähigkeit . Doch
die Tür war aus solidem Eichenholz gefertigt und er
hätte ebensogut gegen eine Ziegelmauer Sturm laufen
können. Dagegen erweckten die Stöße , die er gegen das
schwere Hindernis ausübte , einen lauten Widerhall im
ganzen Haus und es war deutlich zu erkennen, daß in der
Bibliothek Unruhe und Verwirrung entstand . Es erschien
ganz nutzlos, noch länger gegen die dicken Eichenbohlen an-
zustürmen und Wilfried spähte nach einem geeigneten
Werkzeug, das ihm bei seiner Absicht von Vorteil sein
konnte. Sein Blick fiel auf eine kleinen Sammlung von
Maschinenmessern und Streitäxten , aus denen in einer Ecke
eine Art Triumphforte errichtet war . Im Augenblick
hatte er sich einer Axt bemächtigt, mit der er nun allen
Ernstes die Tür angriff . Schon der dritte Hieb zertrüm¬
merte eine Füllung und einen Riegel , so daß es möglich
war , in die Bibliothek einzudringen.

(Fortsetzung folgt.)
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Gedenket allzeit des Roten Kreuzes!
Zur Haltung Japans.

Berlin , 18. August. Zur Haltung Japans äußern sich
die Morgenblätter in gleichem Sinne . — Die „Vossische
Zeitung " sagt : Der Inhalt des Pekinger Telegramms , wo¬
nach Gerüchte gehen, daß Japan im Begriff fei, ein Ulti¬
matum an Deutschland wogen Kiautschou zu stellen, ent¬
spricht den Gerüchten, die gestern vielfach in Berlin ver¬
breitet waren . Wenn Japan jetzt im Interesse Englands
aktiv in den Gang der Ereignisse eingreisen sollte, so wird
das vermutlich unsere verantwortlichen Staatsmänner
nicht allzu sehr überraschen. Wir können mit kühler Ge¬
lassenheit abwarten , was Japan zu tun gedenkt. Wir
haben ihm gegenüber ein gutes Gewissen. Wenn auch die
Zahl unserer Gegner in diesem Kriege nominell vermehrt
würde, so ist es doch klar , daß die Entscheidung über den
Gang der Ereignisse einzig und allein auf dem europäischen
Kriegsschauplatz fallen muß.

Die gefürchteten Kosaken.
Wien , 18. August. (W. BZ Das Wiener „8-Uhr-

Abendblatt " meldet aus Lemberg, daß Oberleutnant Weiß
vom 30. Leinberger Husarenregiment mit seinem Zuge von
einer zehnfach überlegenen Kosakenabteilung angegriffen
und beschossen wurde , wobei ihn zwei feindliche Kugeln
streiften . Der Oberleutnant kommandierte Schnellfeuer
und brachte dem Feind derartige Verluste bei, daß dieser
die Flucht ergriff.

Allerlei Meldungen
Das Dienstauszeichnungskreuz.

Berlin , 17. August. (W. BZ Ein im Armeeverord¬
nungsblatt veröffentlichter Erlaß des Kaisers vom 16. Au¬
gust betreffend die Zuerkennung des Anspruches auf das
Dienstauszeichnungskreuz an die oberen , mittleren und
Unterbeamten sowie an Personen des Soldatenstandes vom
Feldwebel abwärts des Heeres , der Marine und der Schutz¬
truppen besagt:

Ich will am heutigen Tage , an dem ich mich zu meinem
Feldheere begebe, den höheren, mittleren und Unterbeam¬
ten sowie den Personen des Soldatenstandes vom Feld¬
webel abwärts meines Heeres , meiner Marine und meiner
Schutztruppen in Anerkennung der treuen Dienste und als
Zeichen der Zusammengehörigkeit aller Dienstgrade einen
erneuten Beweis meiner Gnade zuteil werden lassen, in¬
dem ich ihnen nach 25 jähriger aktiver Dienstzeit den An¬
spruch auf das von des hochseligen Königs Friedrich Wil - ,
Helm III . Majestät am 18. Juni 1825 für Offiziere gestif¬
tete Dienstauszeichnungskreuz zuerkenne. Ich vertraue , '
daß diese Auszeichnung ein weiterer Ansporn zu treuester
Pflichterfüllung sein wird.

Englische Preßliigen.
Berlin , 18. August. Die „Nordd. Allg . Ztg ." schreibt

unter der Ueberschrift „Englische Preßliigen gegen Deutsch¬
land " : Der Leiter der großen amerikanischen Zeitungsver¬
bindung Associated Preß New Pork Melwille Stone richtete
unter dem 14. August an den Reichskanzler folgendes Tele¬
gramm:

Exzellenz! Da die englische Regierung täglich Preß-
berichte über den Fortgang des Krieges ausgibt , so würden
uns ähnliche Verlautbarungen von der deutschen Regie¬
rung sehr angenehm sein.

Der Reichskanzler antwortete:
Deutschland ist vom internationalen Nachrichtenver¬

kehr abgeschnitten. Es kann sich gegen Lügen nicht vertei¬
digen und vertraut darauf , durch Taten die Falschheit sei¬
ner Feinde zu erweisen . Es dankt jedem, der die Wahr¬
heit verbreiten hilft.

Ein Brief Björn Björnfons.
Kristiania , 18. August. (W. BZ Björn Björnson,

der Cohn des Dichters Vjörnstjerne Björnson , veröffent¬
licht im „Morgenbladet " einen Brief , der mit stackem Ge¬
rechtigkeitssinn für die deutsche Sache eintritt . Björnfon
sagt:

„Wenn man von dem russischen Doppelspiel liest, dann
begreift man Deutschlands unermeßlichen Zorn über die
gebrochenen russischen Ehrenworte und die Friedensiele¬
gramme des Zaren , Der Zorn über Rußlands heimtücki¬
sches Vorgehen war unbeschreiblich. Die Deutschen fühlten,
daß der Kampf gegen Rußland ein heiliger Krieg ist."

Björnson schildert ferner mit Bewunderung das Funk¬
tionieren des deutschen Militärapparates . Dieses Rubrik-
wefen, das so kalt und unpersönlich gewirkt hätte , sei in
diesen Tagen genial geworden. Die einmütige Stimme
des Volkes gibt Björnson mit folgenden Worten wieder :-

„Alle, die in den Krieg müssen, strahlen vor Begeiste¬
rung . Ich habe unter Tausenden hier keine einzige Aus¬
nahme gesehen. Alle marschieren in taktfester Disziplin,
glücklich im festen Glauben auf Deutschlands gute Sache, zu
den Grenzen . Ich sprach mit den verschiedenstenMenschen,
sie sind alle zusammen gleich, Arbeiter und Mittelstand.
Es besteht kein Unterschied mehr , und bei jedem neuen
Feind , der sich tagtäglich meldet, werden sie nur noch sicherer
und fester in der Kampfeslust . Bei den Zurückbleibenden
besteht derselbe Eindruck. Es herrscht keine Verzweiflung,
sondern imponierende Ruhe . Das ist das große Volk, so
gehen sie in diesen Krieg , einen der größten der Welt¬
geschichte, den je ein Volk auf einmal durchzukümpfen
hatte ."

Amerikaner vor der Heimreise.
Hamburg , 18. August. 260 Amerikaner sind im Son¬

derzug nach Holland abgereist . Bei der Abfahrt sangen sie
die deutsche Nationalhymne . Ein Senatskommissar war
am Bahnhof anwesend. Eine Unmenge deutscher Zeitungen
wurde von den Amerikanern mitgenommen.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 19. August 1914.

Sitzung der Stadtverordneten*
Uerlammlung

vom 18. Augu  st.
Vom Magistrat sind anwesend die Herren Oberbürger¬

meister L ü b ke und Bürgermeister Fe i g e n sowie die
Stadträte Braun,  H ü ckm a n n und D r . W i e n , fer¬
ner 25 Stadtverordnete.

Punkt 1 der Tagesordnung : Mitteilung des Rech¬
nungsabschlusses der Jahresrechnung für 1913. Der Steuer¬
reservefonds beträgt 27 330 Ji,  welche verfügbar bleiben.

2. Kreditbewilligung für den Wasserverbrauch
des Brüning -Brunnens . In der Annahme , daß der Brun¬
nen von April bis Oktober Wasser geben soll, hat das
Wasserwerk die Kosten dafür aus 517,50 Ji  geschätzt und der
Magistrat ist für Bewilligung eines Nachkredits von rund
520 Ji.  Stadtv . 3Ji llller  bittet , den Kredit aufs äußerste
zu beschränken und Stadtv . Dr . Pariser  will auch jeden
Groschen in dieser Beziehung sparen . Stadtv . Behle be¬
merkt, daß es sich hier lediglich um einen rechnerischen Vor¬
gang handle . Er bittet , dem Magistratsantrage ruhig zu¬
zustimmen, was auch geschieht.

3. Mitteilung des Magistratsbefchlusses betreffend Ab¬
standnahme von der Errichtung einer Kontrollstelle
für die eingehenden Rechnungen. Bürgermeister Feigen
und Städtbaurat Meyer haben sich gutachtlich darüber ge¬
äußert . Sie halten , auch unter Hinweis auf andere Städte,
eine derartige Kontrollstelle für unangebracht . Der Ma¬
gistrat hat deshalb von der Errichtung einer solchen Stelle,
zumal damit eine Vermehrung des Beamtenpersonals ver¬
bunden ist, abgesehen. Stadtv . Zimmermann  ist eben¬
falls der Ansicht, während des Krieges keine neue Stelle
zu schaffen. Er rät , die Sache zu vertagen und gar nicht
erst in die Debatte einzutreten . Der Magistratsbeschluß
dient zur Kenntnis.

4. Gebührenordnung für die Benutzung des Kran-
kentransportwagens.  Die Gebühren hat der
Blagistrat , einem früheren Beschluß der Versammlung auf
Staffelung entsprechend, wie folgt festgesetzt:

für Ortseingesessene  mit einem Einkommen
bis zu 3000 Ji 3JI  für eine Stunde , von 3000—6000 Ji  6 Ji
und über 6000 Ji  8 Ji;  für jede weitere Stunde werden 2 Ji
berechnet und für den Transport nach F r a n kf u r t 25 Ji.
Kurfremde und angrenzende Gemeinden haben für die Be¬
nutzung des Wagens 10 Ji  zu entrichten . Der Magistrats¬
antrag findet Annahme.

5. Gewährung eines Geldpreises für das Offi-
z i e r s - T e n n i s - T u r n i e r . Der Magistrat hat da-

J für 500 Ji  aus dem Stadtverordneten -Dispositionsfonds
: bewilligt . Stadtv . Dippel  bittet , für diesmal den Geld¬

preis zurückzustellen. Da er aber bereits zur Auszahlung
gelangte , kann seinem Wunsche leider nicht mehr ent¬
sprochen werden. Die Versammlung nimmt hierauf den
Magistratsantrag an.

Außerhalb der Tagesordnung kommt Stadtv . Schlott-
ner  auf die Einstellung der Erweiterungsarbeiten an der

j Ki rdorferS chul e zu sprechen, welche Maßnahme ver-
j amtlich auf die Anregung des Stadtv . Behle zurückzuführen
! sei, alle Arbeiten , die nicht unbedingt nötig wären , zurück-
j zustelleu. Er bezeichnet die Arbeiten an der Schule als ein
j dringendes Hebel und bittet zu berücksichtigen, daß dabei
! Arbeiter beschäftigt sind, welche eins Familie zu ernähren

hätten und ihrem Verdienst nachgehen müssen.
Oberbürgermeister L ü stk e erwidert , daß der Ma¬

gistrat den vorgetragenen Wünschen gern Rechnung tragen
werde. Es werde Aufgabe der Verwaltung fein , Sorge zu
tragen , daß Handwerker und Arbeiter etwas verdienen , ba¬
nnt alle über die Krilsis hinwegkommen.

Stadtv . Dippel  spricht ebenfalls über dis herrschende
Arbeitslosigkeit und lenkt die Aufmerksamkeit auf einen
Erweiterungsbau am Bahnhof , an welchem hiesige Einwoh¬
ner entlassen und Arbeiter aus der Umgegend beschäftigt
würden.

Oberbürgermeister L ü b ke kann darüber keine Aus¬
kunft geben, da die Ausführung des Baues einem Unter¬
nehmer übertragen worden wäre . Er verspvicht aber , sich
weiter um die Sache zu kümmern.

Stadtv . Zimmerling  kommt auf die Wieder¬
aufnahme des Kurbetriebs,  insbesondere der
Konzerte des Städt . Orchesters zu sprechen. Er habe diese
Angelegenheit bereits in der' letzten Sitzung und auch in der
geheimen Sitzung angeregt und seine Anregung sei Beide¬
mal unter den Tisch gefallen. Das fei ihm während seiner
6ZH jährigen Tätigkeit als Stadtverordneter noch nicht
passiert . Er nimmt zunächst auf eine diesbezügliche Eingabe
Kirdorfer und Hamburger Bürger Bezug, die an den Ma¬
gistrat gerichtet, merkwürdigerweife aber von der Kur - und
Badeverwaltung beantwortet wurde . Der Herr Stadtver¬
ordnete erörtert dann ausführlich die Beweggründe , welche
den Widerspruch gegen die Konzerte im Freien heraus¬
gefordert Hütten, die unserem Leserkreise durch verschiedene
„Eingesandt " in der „Kreis -Zeitung " bereits bekannt find.
Stadtv . Zimmerling gibt zu, daß die erwähnte Eingabe
Schönheitsfehler gehabt hätte , trotzdem kann er sich mit der
Antwort der Kurverwaltung nicht einverstanden erklären.
Die Eingabe fei von fünfzig Hamburger Bürger unter¬
zeichnet gewesen, er verpflichte sich indessen, noch hundert
weitere zusammenzubringen . Er persönlich habe nicht an
eine gänzliche Betriebseinstellung , sondern nur an eine
Beschränkung  der Konzerte gedacht. Gegen Volks-
ko n z e r t e bei freiem Eintritt , ähnlich wie das heutige zu
Ehren des Geburtstages des Kaisers von Oesterreich habe
er nichts einzuwenden.

Oberbürgermeister L ü b ke erwähnt zunächst die for¬
melle Erledigung der Eingabe , zu deren Beantwortung so¬
wohl der Magistrat als auch die Kurverwaltung zuständig
sei. In der Eingabe sei mit Präzision gesagt worden : „wir

fordern ", was unzulässig erscheine. Die Gefühle einer
Reihe von Bürgern , welche in der Eingabe zum Ausdruck
kamen, seien recht verständlich und beachtenswert , nur
werde man auch anderen Gefühlen Rechnung tragen
müssen. Nicht von einer Beschränkung, sondern von einer
Einstellung der Konzerte sei übrigens die Rede gewesen.
Durch eine Beschränkung aber würden keine Gefühle ge¬
schont.

Oberbürgermeister L ü b ke erinnert auch an den Aufruf
des Intendanten der Königlichen Schauspiele , die Fortfüh¬
rung der Theatervorstellung betreffend und verweist auf
andere Städte , die ebenfalls ihre Veranstaltungen wieder
ausgenommen haben. Musikalisch gebildete Menschen, so
schließt er , werden stets in der Musik Trost und Erholung
finden.

Stadtv . Behle  versichert , daß die Kur - und Bade-
verwaltung erst nach einer langen eingehenden Beratung
aus rein wirtschaftlichen Gründen ihren Beschluß gefaßt
habe. Dann sollte man doch nicht vergessen, daß gerade der
Monat August seither die größte Einnahme gebracht habe.
In der Eingabe werde kurzerhand die Einstellung der Kon¬
zerte gefordert,  während darüber doch nur die beiden
städtischen Kollegien Beschlüsse zu fassen hätten , welche sie
mit sich selbst und der Stadt gegenüber verantworten könn¬
ten. Der Allgemeinheit zum Vorteil , ohne jemand wehe
tun zu wollen, aus rein wirtschaftlichen Gründen , das wie¬
derhole er, habe die Kurverwaltung ihren Beschluß gefaßt.
Die gewissenhafte Durchführung eines jeden Geschäftes
habe Unannehmlichkeiten im Gefolge, die wohl oder übel
mit in Kauf genommen werden müßten.

Auf die Tagesordnung war nachträglich noch die Kre-
d i t b e w i l I i g u n g für die Einquartierung  der
Metzer Zivilbevölkerung gesetzt worden. Der Ma¬
gistrat hat darüber keinen Beschluß gefaßt, weil es zweifel¬
haft geworden ist, ob Hoinburg in Betracht kommt. Für
die Stadtverordnetenversammlung erübrigt es sich deshalb,
dazu Stellung zu nehmen.

Stadtv . Dr . Wertheimer  regt an , Vorkehrungen
zu treffen , daß städtisches Gelände für den Anbau von Ge-
niüfe zur Verfügung gestellt werde und nimmt Bezug auf
einen Artikel in der „Frankfurter Zeitung ". (Worauf
hinzuweisen auch die hiesigen Lokalblätter nicht versäumt
haben.)

Oberbürgermeister L ü b ke bemerkt dazu, daß der Ma¬
gistrat es sich angelegen sein ließe, vorhandenen Arbeits¬
kräften in jeder nur denkbaren Weise Beschäftigung zu ver¬
schaffen. Vorbesprechungen Hütten bereits stattgesunden,
welchen Vorschläge nach einem bestimmten Programm dem¬
nächst folgen würden.

Damit ist die öffentliche Sitzung geschlossen, welcher
eine geheime Sitzung folgt.

Unserem obigen Bericht ist noch nachzutragen, daß am
Schluß der Sitzung der Herr Vorsitzende Mitteilung von
einem Schreiben des Kaninchenzüchter-Vereins „Gut
Zucht"  machte, worin dieser seinen Dank für den ihm von
der Stadt gewährten Zuschuß von 28 Ji  per Jahr aus¬
spricht.

*

Fürsorge und Liebestätigkeit.
* Denjenigen Kreiseingesessenen, die Privatpflege-

stlitten für Verwundete zur Verfügung stellen wollen, sind
von dem Roten -Kreuz -Verein in Bad Homburg v. d. H.
Fragebogen übersandt worden, deren Beantwortung drin¬
gend empfohlen wird . Die gestellten Fragen betreffen
Art , Zähl und Beschreibung der angebotenen Räume , die
Verpflegung , Bedienung , Betten etc.

Das Ersatzbataillon ist bei seinem Scheiden von Bad
Homburg am letzten Sonntagabend auf dem Bahnhofe mit
belegten Broten , Kaffee und Zigarren bewirtet worden.
Die Frauen und Mädchen, welche sich dem Truppen verpfle¬
gungsdienst gewidmet haben , hatten alles aufs beste berei¬
tet und ernteten , als sie mit Hilfe der Hamburger Feuer¬
wehr die Labung verteilten , den aufrichtigen Dank der
wackeren Krieger , denen die herzlich gebotenen Gaben eine
sichtliche Freude bereiteten . Auch die Jünglinge des B .-K.
haben sich bei der Bewirtung wiederum bewährt.

e. Der Samariterkurs , angeregt vom Vaterländi-
fchen Frauenverein  in Bad Homburg , fand heute
seinen Abschluß. Frau Ritter hatte in dankenswertester
Weise den großen Saal des Hotels zu den Vorträgen und
Hebungen zur Verfügung gestellt. Es nahmen 250 Damen
teil und man konnte erfreulicherweise bemerken, daß das
Interesse bis zur letzten Stunde das lebhafteste war . Die
Vorträge wurden von Sanitätsrat Dr . von Noorden ge¬
halten , welcher auch die Uebungen angab , die dann in den
einzelnen Gruppen unter Leitung der Herren Dr . Baum¬
gartner , Bouvier , Latz und Wolff unter Beihilfe der den
Gruppen vorstehenden Damen und in den Gruppen verteil¬
ten Schwestern und Pflegerinnen , auch noch in besonderen
Stunden ausgeführt und wiederholt wurden . Dem Kurs
wurde im großen und ganzen der von Friedrich von Es-
march zusammengestellte Leitfaden für Samariterfchulen
zugrunde gelegt. Vom hiesigen Gymnasium war freund¬
licherweise auch Lehrmaterial zur Verfügung gestellt und
Herr Karl Ott lieferte in entgegenkommendster Weist
reichliches Verbandsmaterial zu Uebungen aller Art.
Es ist gewiß wünschenswert , daß sich ein möglichst großer
Teil der Frauen und jungen Mädchen für Hilfeleistungen
bei plötzlichen Unfällen und Erkrankungen ausbilden läßt'
um als Samariterinnen wirken zu können.

** Dem Geburtstage des Kaisers Franz Josef vo>
Oesterreich war das gestrige Abendkonzert im Kurgarte
gewidmet, dessen Pforten sich deshalb für jedermann ge¬
öffnet hatten . Mit Befriedigung darf konstatiert werde '
daß die Anteilnahme der hier noch weilenden fremde
Gäste und der Bevölkerung Homburgs an dieser Veransta
tung der Kur - und Badeverwaltung eine allgemeine J00  j
daß sie auch eine herzliche gewesen ist, bewies das dreiM
brausende „Hurra ", welches auf die Aufforderung; ®
Herrn Baron von Steiger,  eines alten österreichisch'-
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Offiziers , auf Kaiser Franz Josef von dem stark besuchten
Kurgarten ausgebracht wurde . Was die Kurkapelle zuerst
dem pflichttreuen , mit wahrhaft fürstlichen Verantwor¬
tungsgefühl erfüllten greisen Monarchen in Tönen
wünschte, dessen sehnlichster Wunsch es war , im Winter
fernes Lebens nur noch den Werken des Friedens zu dienen,
das sprechen wir heute mit der Menge des deutschen Volkes
und seiner mit dem österreichischen Heere in Waffe,rbrüder-
schaft verbundenen Wehrmacht des Deutschen Reiches be¬
wegten Herzens nach:

„Gott erhalte , Gott beschütze
Oesterreichs Kaiser und sein Land !"

n. Der Hamburger Obst- und Eartcnbau -Verein hat in
seiner Vorstandssitzung vom 17. August ebenfalls zu un¬
serer Kriegslage Stellung genommen. Da der Verein nicht
imstande ist, mit Geldmitteln aufzuwarten , so will er doch
nicht zurückstehen, darauf hinzuwirken , datz für eine ver¬
stärkte Erzeugung von Volksnahrungsmitteln gesorgt wird.
Vor allem 'nutz es Grundsatz jedes Obst- und Gemüsezüch¬
ters sein, nichts umkommen zu lassen. Die Gemüsekulturen
sollten sofort durch eine kräftige Nachdüngung mit Jauche
auf einen erhöhten Ertrag gebracht werden. Ferner soll
jeder Besitzer guten Ackerlandes diese Acker sofort nach Ab-
erntung Herrichten und mit Spinat und Rüben besäen, wo¬
zu der Verein gern die Sämereien zur Verfügung stellt.
Eine vermehrte Konservierung von Obst und Gemüsen, vor
allem von Bohnen , ist dringend zu empfehlen, da alles,
was nicht im eigenen Haushalte verbraucht , gern für un¬
sere Lazarette angenommen wird . Um für rasche Verwen¬
dung des Einmachobstes zu sorgen, ist eine kostenlose Ver¬
mittlung für solche Lbstarten errichtet und unlseren Vor¬
standsmitgliedern Herren W. Bürde , Saalburgstratze 35,
und Karl Schalter , Reue Mauerstratze 3, übertragen wor¬
den. Obstzüchter und Verbraucher wollen sich deshalb so¬
fort vertrauensvoll an diese beiden Stellen wenden. Es
vetdient auch noch bestnders darauf hingewiefen zu wer¬
den, datz das Trocknen von Obst in diesem Jahre besonders
notwendig wird . klebe. die beste Verwendung der Ernte
des Musterbaumstücks stll nach einer Besichtigung dieser
Anlage beschlossen werden.

Bei günstiger Gestaltung der allgemeinen Lage beab¬
sichtigt der Verein , in nächster Zeit einen Familienabend
mit Verlosung von Blumen abzuhalten , dessen Ertrag den
hiesigen Wohltätigkeitsanstalten zugute kommen soll.

* Die Nacheichung der Matze und Gewichte, welche für
die Gemeinden Homburg, Dornholzhausen , Gonzenheim
und Oberstedten für die Zeit vom 19. August bis 3. Sep¬
tember angeordnet war , findet nicht statt.

* Die Nafsauifche Kriegsversicherung auf Gegenseitig¬
keit hat heute ihre Annahmestellen eröffnet . Dieselben
sind durch Plakate kenntlich gemacht. Es wird besonders
darauf hingewiesen, datz diejenigen , welche einen Kriegs¬
teilnehmer versichern wollen, gut daran tun , dies möglichst
zu beschleunigen, denn wenn ein Kriegsteilnehmer bereits
gefallen oder verwundet ist, kann er nicht mehr versichert
werden. Nach einiger Zeit werden auch alle Annahme¬
stellen geschloffen werden, so datz von da ab Versicherungen
nur bei den Landesbankstellen angenommen werden
können.

* Warnung . Zurzeit geht eine weibliche Perfon hier
mit Losen hausieren und gibt au , die Lose feien von der
hiesigen Loseagentur Jonas Fuld . Es wird vor dieser
Person hiermit öffentlich gewarnt , indem die genannte
Agentur zurzeit überhaupt keine Lose vertreibt , dä die
Ziehungen bis auf weiteres verschoben wurden . Charak¬
teristisch ist auch, datz die betr . Hausicrerin die Lose mit
Aufgeld abzusetzen versucht.

* Autzergerichtlichc Zahlungsfristen . Die Handwerks¬
kammer zu Wiesbaden schreibt: Durch Bundesratsver-
ovdnung sind die Gerichte ermächtigt , in der Regel dem
eingeklagten Schuldner im Urteil eine Zahlungsfrist von
bis zu drei Monate zu bewilligen , wenn die Forderung vor
dem 31. Juli entstanden ist. Diese Zahlungsfrist setzt also
voraus , datz der Schuldner zunächst ein gerichtliches Ver¬
fahren und Urteil über sich ergehen lassen mutz, ehe er Zah¬
lungsfrist erlangt . Das ist doppelt drückend, weil es kost¬
spielig ist, Ansehen und Kreditfähigkeit des Schuldners
schädigt und außerdem die Gerichte, die ja doch auch wäh¬
rend des Krieges nur schwach besetzt sind, ungebührlich be¬
lastet . Es ist deshalb auf die Herbeiführung außergericht¬
licher Zahlungsfristen besonderer Wert zu legen. Man
darf erwarten , datz die Gläubiger in der Regel dafür zu
haben sein werden, nicht nur , well sie andernfalls die
Kosten riskieren und doch Frist gewähren müssen, sondern
auch weil sie in den gegenwärtigen schweren Zeiten ihren
Schuldner nicht ohne Not hart werden behandeln wollen.
Wo diese außergerichtlichen Zahlungsfristen nicht kurzer¬
hand unter den Beteiligten vereinbart werden können,
stellt die Handwerkskammer ihre Vermittlung zur Ver¬
fügung . Für den Stadtkreis Frankfurt a. M. hat sie bei

ihrer Abteilung „Handwerksamt ", Zeil 86, eine Vermitt¬
lungsstelle errichtet, während für Wiesbaden und Um¬
gebung diese Vermittlungsstelle sich bei dem „Handwerks¬
amt " zu Wiesbaden , Hermannstr . 13, befindet . Für alle
übrigen Teile des Regierungsbezirks Wiesbaden befindet
sich diese Vermittlungsstelle bei der Handwerkskammer
selbst zu Wiesbaden , Adelhaidstr . 13.

y. Schöffengerichtssitzungvom 19. August. Unter Vor¬
sitz des Herrn Amtsgerichtsrat Nasse, der Herren Amts¬
anwalt Winter als Vertreter der Staatsanwaltschaft , des
Herrn Referendar Leser als Eerichtsfchreiber und als
Schöffen die Herren Zimmermeister Bender zu Friedrichs-
dorf und Herrn Ingenieur Ehrlich zu Oberurfel . Gegen
einen Beklagten , der zum Kriege ausgerückt ist, wird die
Klage zurückgestellt. In einer weiteren Sache ist der Be¬
klagte ausgeblieben und wird die Vorführung beantragt
bzw. die Verhandlung auf unbestimmte Zeit vertagt . —
Wegen einer Beleidigungssache gegen leinen ebenfalls in
den Krieg Gezogenen ist die größte Zahl der Zeugen aus¬
geblieben. Eine der Beleidigten will den Strafantrag zu¬
rückziehen, aber keine Kosten tragen . Infolgedessen wird
die Sache auf unbestimmte Zeit vertagt . Auch die vierte
Sache wird auf unbestimmte Zeit , wegen unbekannten
Ausbleibens des Beklagten , vertagt . Wegen ähnlicher Ver¬
hältnisse wurden vier weitere Sachen vor der Verhandlung
zurückgestellt.

vermischte Nachrichten.
— Friedberg , 18. August. Der Ackerknecht des Land¬

wirts Horn wurde Montag früh mit einer Stichwunde am
rechten Auge tot tn seinem Zimmer aufgefunden . Ob ein
Unglücksfall vorliegt oder ob der Mann bei einem Streit
verwundet wurde und an dessen Folgen verstarb , konnte
noch nicht festgestellt werden. Ein ebenfalls bei Horn be-
diensteter Knecht wurde in dieser Angelegenheit bereits
verhaftet und gestand bereits , seinem Mitarbeiter , den 28
Jahre alten Karl Schied aus Oberscheld (Kreis Will ) mit
einer Bierflasche erschlagen zu haben . Der Täter heißt
Formanski.

— Frankfurt a. M., 18»August. Im Hause Hufnagel-
stratze 33 stürzte die Ehefrau des Lokomotivführers Roth
von der Treppe ab. Sie erlitt schwere Verletzungen , denen
sie nach kurzer Zeit erlag . — Der städtische Beamte Her¬
mann Rettig hat sich am Montag früh auf dem Hauptfried¬
hof durch einen Schutz in den Kopf getötet.

— Dank der befreundeten Ausländer . Aus Frankfurt
wird uns geschrieben: Die hiesige starke italienische Kolonie
hat durch das zuständige Konsulat die italienische Regie¬
rung benachrichtigt, daß alle die tendenziösen Ausstreu¬
ungen über die rücksichtslose Behandlung der zum Mutter¬
land eilenden Volksgenossen auf Unwahrheit beruhen und
daß die Italiener gerade bei den deutschen Behörden und
beim deutschen Publikum das denkbar beste Engegenkom¬
men fanden . — Etwa 500 Amerikaner reisten heute in drei
Sonderzügen über Amsterdam in ihre Heimat zurück. Sie
bekundeten einmütig , datz ihnen die deutsche Bevölkerung in
jeder Beziehung die herzlichsten Sympathien entgegen¬
gebracht habe. Eine von den Gästen für das Rote Kreuz
rasch veranstaltete Sammlung brachte einen reichen Be¬
trag . Unter lebhaften Dankesbezeugungen verließen die
Reisenden den Bahnhof.

— Mainz , 18. August. Auf dem Bahnhof Biebrich-Ost
wurden gestern abend zwei Angehörige eines Mainzer
Landsturm -Bataillons , die gerade von der Wache abgelöst
wurden und nach dem Wachtlokal auf dem Bahnhof mar¬
schieren wollten , von einer Rangiermaschine erfaßt ; der
eine, Vater von fünf Kindern , war sofort tot , der andere
wurde schwer verletzt.

— Kreuznach, 18. August. Der 19 Jahre alte Gold-
arbciter M . Loch von Oberstein , der feit einiger Zeit in
Paris beschäftigt war , wurde dort ausgewiefen . Zu den
mühseligen Strapazen wurde er auch noch an der Grenze
mißhandelt . Der junge Mann traf in sehr bedenklichem
Zustande hier ein und ist jetzt seinen Verletzungen erlegen.

— Der Krieg und seine Folgen . In der Metallindustrie
nimmt infolge des Krieges die Stillegung der Betriebe
bereits einen gewaltigen Umfang an . Bis heute wurden in
Grotz-Frankfurt 56 größere und kleinere Werke geschlosien,
die in normalen Zeiten 3500—4000 Arbeiter beschäftigen.
Zahlreiche andere Betriebe stellen die Schließung für die
nächsten Tage in Aussicht. Verschiedene Fabriken nahmen
durch die drückende wirtschaftliche Lage gezwungen, an den
Gehältern ihrer Beamten ebenfalls erhebliche Kürzungen
vor. Erfreulicherweise verwenden manche Werke die hier¬
durch freiwerdenden Gelder zu Unterstützungen für die An¬
gehörigen der im Felde stehenden Angestellten . Andere
Firmen dagegen, obwohl stark mit Aufträgen für die Hee¬
resverwaltung beschäftigt, haben ohne jeden Grund die Ge¬
haltskürzungen vorgenommen, sie nützten in wenig vorneh¬

mer Weise die „günstige Konjunktur " aus . — Einige Werke
unterstützen die Angehörigen ihrer im Felde stehenden An¬
gestellten in erfreulicher Weise mit Geldspenden, die weit
über das gefetz- und pflichtmätzige Matz hinausragen.

— Eine tapfere Frau . Der „Deutschen Fleischer-Zei¬
tung " ist das Schreiben einer Soldatenfrau zugegangen,
die vielen Frauen als Vorbild dienen kann. Es heißt in
dem Briefe : „Mein Mann ist auch einberufen , am 7. Au¬
gust, feinem Geburtstage , und er macht nun den zweiten
Feldzug mit (1901 nach China ) . Ich führe mein Geschäft
ohne jegliche Hilfe allein . Am Tage bin ich im Laden,
abends wird geschlachtet und in der Nacht Wurst gemacht.
Ich habe kein Mädchen, keinen Gesellen, auch keinen Ver¬
wandten , der mich unterstützen kann. Ich habe nur eine
kleine dreijährige Tochter. Ich kaufe auch mein Vieh selbst,
habe schon sechs Schweine gekauft und nur einmal mich
verhauen , sonst war 's gut . Auch habe ich noch vier Mann
Einquartierung . Aber wenn wir nur alle gesund bleiben,
so werde ich doch leben können. Ein jeder mutz seine
Pflicht tun , mein Mann seine, ich meine."

„Zu  enge Brust!“
Geschehen im Rheinland .)

Ein Sekundaner , sechzehn Jahr
Steht im Bezirks-Eedräng —
Der Stabsarzt sagt ihm klipp und klar:
„Die Brust ist viel zu eng!"

„Für eine Kugel breit genug,"
Sagt keck der junge Schneuz,
„Und wenn es Gott im Himmel will
Auch für ein eifern ' Kreuz !"

Bauernpferde.
Gestern noch im Ernteland,
Heut gelenkt von Kriegerhand,
Ziehn die Bauernpferde aus,
Helfer für den Schlachtenbraus.

Schreiten mutig , schmuck beschirrt,
Und die Straße dröhnt und klirrt.
Zwischen hundert Gaffern steht
Keck ein Bauer , späht und späht.
Plötzlich fliegt er vor , ein Blitz:
„Da , da kommt er, da — der Fritz !"

„Fritz", fein Gaul , er wiehert laut,
Und der Landmann streicht und kraut
Freundlich Mähne ihm und Hals,
Ruft voll heitern Freudeschalls:
„Sei der Abschied uns nicht schwer,
Morgen bin ich auch im Heer !"

Kurhaus >KonzerfG
der Städtischen Theater - utd Kurkapelle

Donnerstag , den 20. August.
Morgens 7'/2 Uhr an den Quellen.

Dirigent : Herr Konzertmeister Meyer.
1. Choral . Es ist das Heil uns kommen her.
2. Grenadier Marsch . . . . . Labitzky,
3. Yelva Ouvertüre . . . . . Reissiger.
4. Großmütterehens Erzählung . . . Lau.
5. Largo a. d. Sonate Op. 7. , . Beethoven.
6. Fantasie , aus Mozarts Don Juan . . . Schreiner.

Nachmittags 4 Uhr.
unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.

I . Teil.
1. Treu zur Fahne . Marsch . . . . Blon.
2. Ouvertüre zu Prometheus . . . . Beethoven.
3. a. Seliges Waldgeheimnis , b . Von künf¬

tigem Glück . . . . . Kienzl.
4. Fantasie über Melodien a. d. Werken von . Mendelssohn.

II . Teil.
5. Reigen seliger Geister und Furientanz aus

Prometheus . . . . . Gluck.
6 Elegie . . . . . . . Ernst.
7. Die Wachtparade kommt . . . . Eilenberg.

Abends S‘/2 Uhr.
I. Teil.

1. Schneidige Truppen . Marsch . . Lehnhardt.
2. Ouvertüre Der Wasserträger . . . Cherubim.
3. Intermezzo sinfonico a Cavalleria

Rusticana . . . . . Mascagni.
4 Fantasie a. d. Oper Der fliegende

Holländer . . . . . Wagner.
II . Teil.

5. Im Volkston . Nordische Weise für
Streichinstrumente . . . . Grieg.

6. Einleitung d. III . Akts und Brautchor a.
d. Oper Lohengrin . . . . Wagner.

7. Türkischer Marsch . . . . . Mozart.

Sammlung der Stadtverwaltung und
des Hamburger Franenvereins.

An srriwilligen Spenden sind bei der hiesigen Landgräfl. Hess. conc. Landeöbank weiter
eingeganqen:

Bon Herrn Geheimen Sanitätsrat Dr . Weber Mk. 200 .-
„ Frau Landrat Dr . von Marx n 200 .—
„ „ Hauptmann Wodiczka . . . . n 100.—
„ den Damen des hiesigen Bataillons n 50.—
„ Frau Pfarrer Wenzel. tt 10.—
,. Herrn Baurat Bleich . . . . . rr 20.—
„ „ I . G . Dippel und Frau , (2. Zahlung) t' 200 .—

Summa Mk. 780.-
Mit den bereits eingegangenen Mk. 2383 .-

Summa Mk. 3163 . -

Ten gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.

Wir bitten weitere Gaben bei der Landgräfl. Hess. cone.
wollen.

Bad Homburg v. d. H., den 19. August 1914.

Landesbankeinzahlen

Lübke,
Oberbürgermeister.

zu

Besitzer von Gemüseland.
Um zahlreichen Arbeitswilligen, die sich auf dem städtischen Arbeitsnachweis im Rat¬

haus gemeldet haben, nützliche Arbeit zu verschaffen, ist beabsichtigt, sie mit dem Anbau
solcher Gemüse zu beschäftigen, welche als BolkSnahrungsmittel geeignet sind, und deren
Anbau noch aussichtsoll erscheint.

Wir richten daher an unsere Landivirte und Grundeigentümer die herzliche Bitte , im
Interesse der guten Sache uns geeignete Grundstücke unentgeldlich zur Verfügung zu
stellen.

Bad Homburg v. d. H., den 19. August 1914.

Der Magistrat:
L ü b k e.

Zu vermieten Freundl .Wohnung
5—6 3immerwii1inungen(Ferdinandstr. 20)
mit allem Zubehör, Badezimmer etc. in bester
staubfreier, ruhiger Lage; Kurpark ». elektr.
Bahn in nächster Nähe. Zu erfragen

Louisenstratze 131.

mit Zubehör im Hinterbau zu vermieten.
Höhestraste 13 */,,.

Wohnung
Louisenstratze 39, 2. Stock, per 1. Juli zu
vermieten. Näheres bei Kilb



ilfr. 193. „Kreis-Zeitung" Bad Homburg v. d. H. 19. August 1914.

Amtliche Bekanntmachungen.
Wiesbaden, den 13. August 1914.

Auf Anregung des Gouvernenients in Mainz ersuche ich, dem
Feuerschutz innerhalb des Befehlbereichs dieser Festung van jetzt ab
eine erhöhte Aufmerksamkeit zu widmen. Entsprechende Mahnahmen
in dieser Hinsicht sind schon deshalb angezeigt, weil wohl überall ein
erheblicher Teil der Feuerwehrmänner zum Heeresdienst einberufen
worden ist. Es kommt besonders auf folgende Punkte an, die im
hiesigen Bezirk zumteil ja schon durch Polizeivervrdnungen geregelt
sind:

1. In jedem Hause sind Wasser und Löschmittel(Kübel, Eimer
pps bereit zu halten.

2. Kein offenes Licht in Ställen , Scheunen, Lagern, Bodenräu¬
men, Werkstätten.

Besondere Vorsicht in Massenquartieren ; hier nicht
rauchen!

3. Benzin, Petrolenn !, Oel, Fettstoffe, Spirituosen und andere
leicht entzündbare Gegenstände sind sicher aufzubewahren;
grössere Vorräte am besten in feuersicheren Räumen.

4. Sand zum Ueberschütten ist bereit zu hallen.
15. Lücken in der Fenerivehr sind auszugleichen. Nötigenfalls

sind ständige Wachen einzurichten und Wasserwngen zu be¬
schaffen; auch sind von Zeit zu Zeit Uebungen zu veranstalten.

6. Den Anordnungen des Militärbranddirektors und seines Stell¬
vertreters ist unbedingt zu folgen.

Nachtrag.
Lucken und Fenster in allen Dachräumen sind zu schliehen, falls

und sobald die feindliche Einschliehung der Festung Biainz erfolgen
sollte.

Der Regierungs-Präsident,
v. M elfter.

Bad Homburg v. d. H., den 18. August 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
v. M n r x.

Bad Homburg v. d. H., den 7. August 1914.
Infolge Einberufung des seitherigen Forstkassen-Rendanten

Freiherrn Schilling von Cannstadt in Königstein i. Taunus durch
Mobilmachungsbefehl ivuede die Verivaltung der Forstkasse
Königstein dem Königlichen Domänen-Rentmeister, Domänenrat Moock
in Höchsta. M . unter gleichzeitiger Verlegung des Sitzes der Forst¬
kasse nach Höchsta. M . bis auf Weiteres übertragen.

Der Königliche Landrat.
v. M a r x.

Berlin W . 9, den 27. Juli 1914.
Leipziger Platz 10.

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten
und den Herrn Polizeipräsidenten hier.

In den letzten Tagen sind mehrfach Meldungen über das
Auftreten des Kartoffelkäfers erfolgt, obwohl es sich nach den Angaben auf
den Plakaten , die gemäh meinem Erlasse vom 17. d. Mts . — 1.
B . 1. b. 4229 — versandt sind, um dieses Insekt nicht handeln
konnte. Wiederholt sind Verwechselungen mit der Puppe des
Marienkäfers vorgekommen, die bedeutend kleiner ist als die Käfer¬
form und die Puppe des Kartoffelkäfers. Es sind anher der Ab¬
bildung besonders die Angaben über Farbe , Zeichnung und Gröhe
des Käsers zu beachten.

Bleibt hiernach auch nur eine entfernte Möglichkeit bestehen,
dah die gefundenen Insekten Kartoffelkäfer sein könnten, sind selbst¬
verständlich unverzüglich die vorgeschriebenen Anzeigen zu erstatten.
Wie ans den Plakatan angegeben, sind oie verdächtigen Insekten der
Beichleunigung wegen getötet im Briefe hier einzusenden. Damit sie
kenntlich bleiben, werden sie ziveckmähigi» eine stäche kleine Schach¬
tel pp. veipakt.

Die Nachgeordnete» Stellen bitte ich sogleich mit entsprechen¬
der Anweisung zu versehen.

Ministerium für LandivirtschaftDomänen und Forsten.
I . V.

Kü ster.

Bad Homburg v. d. H., den 18. August 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
v. Mar x.

Bad Homburg v. d. H., den 17. August 1914.

Durch die Aushebung von Menschen und Pferden wird vor¬
aussichtlich in den nächsten Tagen eine grohe Reihe von Mühlen
auher Betrieb kommen, deren Betrieb für die Versorgung der Be¬
völkerung mit Brotfrucht von gröhter Bedeutung ist.

Die Gemeindebehörden ersuche ich daher, für die Jnbetrieb-
haltung der vorhandenen Mühlen nach Möglichkeit zu sorgen.

Der Königliche Landrat.
v. Bi a r x.

Am Donnerstag , den 20 . ds . Mts .,
Vormittags 10 Uhr, soll der 2. Schnitt Gras
im Königlichen Schlvhgarten Hierselbst öffent¬
lich gegen gleich baare Bezahlung versteigert
werden.

Sammelpnnkt am Alleethor.

Der Königliche Hofgärtner,
I - B. :

Schasse.

entstchen durch niircines Blut, können deshalb
auch nur durch innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden-

Jetzt bi» ich in der Lage Ihnen meinen
herzlichen Dank für ihre ivuudervoü heilende
Medizin, die mich Vollständig von dem
schauderhaften Hautleidcn befreit hat, voll und
ganz zu zollen. Gustav Sichling, Müech
Bezirk Halle.)

Die patentamtlich geschützten

Hautpillen SÄ *- :
furt a. M ., Zeit 63.

Versendet auch nach ausivärts.
Postkarte genügt.

Lager in deutschen
und englischen Neuheiten

AM - Solide Preise . =f|
Nepcratnren werden schnell und gut ausgeführt

G. K. Merkel
41 iaiirt klick, slrmiick

Hamburger öeraerbe-Uerein.
Die Handwerkskammer hat durch Rundschreiben vom 14. dS. Bits , an die Fachoer.

einigungen datz dringende Ersuchen gerichtet, für Erhaltung der durch de» Krieg verivaisten
Handwerksbetriebe besorgt zu sein und empfiehlt Bermittelungssteilen zu errichten zur
Ueberweisung von ältere» Gesellen und Beistandsleistung durch nicht kriegSpflichlige Meister.

Wir bitten um Anmeldung unterstützungsbedürftiger Betriebe und unterstützungs-
bercitcr Fachleute bei dem Vorsitzenden Kahle Höhestrasie 18, um auf Grund derselbe»
Hülfe zu vermitteln.

Der Vorstand
des Homburger Gewerbevereins.

Bad Homburgv. d. H.
Der Verein übernimmt die kostenlose Vermittlung des Obstver¬

kaufs in hiesiger Stadt.
Angebote und Nachfragen sind zu richten an die Vorstandsmitglieder

W . Bürde , Saalburgstraße 35, Karl Schalter, Neue Mauerstraße 3.

Dev Vorstand.

Homburger Hrieger üerein.
Die Angehörigen unserer ins Feld gezogenen Kameraden werden hier¬

mit gebeten, ihre Unterstützungsgesuche bei unseren beiden Vorsitzenden
den Kameraden Höser und Supp anzumelden.

Dev Vorstand.

An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen landgräfl. Hess, conceff. Landesbank
'veiler eingegangen:

Von Herr » Bankier Julius Wertheimber u. Frau Mk. 1000.-
11 „ F . Beqler hier 11 10.—
n „ Schreiuermeister Fritzel . 11 10.-
rr „ Julius Blum 11 30.—
n „ Louis Berthold, hier, Kohlenhandlung 11 10.—
n Frau Major von Spillner 11 50.-
tt Zinse» der Reisekassed. Homburger Turnvereins 11 3^.09
11 Herrn Fritz Küssing sen. 11 10.-
„ „ Josef Kretzer . 11 5.—
it „ Hausmeister See •1 10 .—
ii Frau Galitzki 11 5.-
ii Frau M . Herz Wwe. rr 20 .-
tr Herrn Wilhelm Burkhardt , Saalburg 50.-
n „ Rechtsanwalt D. Wiesenthal, hier it 25.-
ii „ Georg Burkhardt , Gonzenheim rr 50.—
n „ Peter Steinberg und Frau 11 10.—
ii „ Franz Lindecke und Frau 11 10.—
it „ K. E. 11 5.—
n „ V. statt Geburtstag -Ausgabe 11 5.-

vom Gemischten Chor der Erlöser-Kirche 11 100.—
von Herrn Heinrich Koster, Weihbindermeister, hier 11 10.—

11 „ u. Frau Regierungspräsident v. Meister 11 1000.-
11 Frau Consul Wolff, hier . 11 100. -
11 Mrs . B . H. Hartmann z. Zt . hier Ritters

Park -Hotel . 11 30.—
11 Frau Fritz von Mumm, Cronberg 11 200 .-
„ „ Zevpenfeld . 11 5.—
11 „ Hessenberg . 11 5.-
11 Familie Nordsieck 11 20.-
11 Frau L. Weist Wwe., Kaiser-Friedrich-Prom . 29

Herrn Carl Weist, Kaiser Friedrich-Prom . 29
tr 20.-

11 11 10 .—
11 „ Obergärtner Wist 11 10.—
rr „ Dr . E.T .Kreyer u. Familie Buschz. Zt . hier

Hotel Kaiserh.füberr. d. Hotelier I . Steinertj 11 100.—
11 Frau Pfarrer Boell Wwe. 11 10.—
11 „ Diplom-Ingenieur Tröller 11 15.—
11 Herrn Friseur August Reinhardt 11 20.-
11 Frau Emilie Könitzer 11 15 .—
11 Scat Windsor L. 11 5.50

Summa Mark 3,024 .59
Mit den bereits eiugegangene» „ 21,736 .11

Summa „ 24,760 .70
Wir danken deu edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dringend daruni uns noch

mit weiteren Gaben zu unterstützen, um uns die Pflege und die Fürsorge für die Männer,
die für das Vaterland ihr Leben einsetzen, zu ermöglichen. Jede auch die kleinste Gabe
wird dankbar angenommen. Wir bitten die Spenden bei der landgräfl . Hess, concesl-
Landcsbank Hierselbst einzuzahlen.

Diejenigen Frauen und Mädchen, welche sich auf unseren Aufruf hin zur Pflege 11,1
sonstigen Hülfeleistungen zur Verfügung stellten und bis jetzt keine Verwendung finde''
konnten, sind für kommende Fälle vorgemerkt. Ebenso die uns für Verwundete zur 3> eV'
sügung gestellten Räume und Betten einzelner Familien . Auch hierfür unseren inn'g^
sten Dank.

Der Vorstand des Vaterländischen Franenvereins.
N . v. Marx.

Verantwortlicher Redakteur C. Freude um ann,  Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei I . C. Schick Sohn.
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